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Marita Krauss und ihr Team legen hier eine  Bilanz von 15  Jahren 
Lehrstuhlarbeit vor: von Lehre, Forschung, Publikationen und 
Projekten, von gemeinsamer Arbeit und Exkursionen, ergänzt 
um kollegiale Blicke von  außen.
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104 Bernhard Hofmann

Wer ist die einsame Balkonsängerin 
von Pöcking?

Von Martha K. aus Pöcking gibt es gemäß einer Meldung im 
Münchner Merkur (Die einsame Balkonsängerin, in: MM, 
14.04.2020) zu berichten: Die gute Christin folgte in der Zeit 
von Pandemie und Kontaktbeschränkungen einem kirchlichen 
Aufruf. Demgemäß nahm sie am Ostersonntag 2020 nach dem 
Glockenläuten um 10 Uhr morgens das „Gotteslob“ zur Hand, 
trat hinaus auf den Balkon und stimmte dortselbst das Lied 
„Christ ist erstanden“ an. Freilich war sie damit allein auf wei­
ter Flur, was sie ein wenig enttäuschte. Niemand sonst ließ sich 
auf den Balkonen blicken außer einer Flüchtlingsfamilie. So 
kam es, dass sich der Osterjubel einer einsamen Balkonsängerin 
in der Pöckinger Weite verlor. Die gähnende Leere erklärte 
Martha K. verständnisvoll mit schlafenden Menschen: auch sie 
stehe derzeit später auf als sonst, weil man in der Pandemie ja 
nicht so viel zu tun habe, sagte sie der Presse. Kein Verständnis 
konnte Martha K. freilich für „die eine“ Nachbarin aufbrin­
gen: Die zeigte sich zwar, schimpfte aber lautstark über den 
störenden Gesang.

Dass Marita K. aus Pöcking in Wahrheit die Heldin dieser 
Geschichte ist, lässt sich kraft geschichtswissenschaftlicher, his­
torisch­kritischer  Methoden  mit  an  Sicherheit  grenzender  
Wahrscheinlichkeit ausschließen. 

Einem Aufruf, gar einem kirchlichem zu folgen, und zwar 
ohne Weiteres, ohne Kritik und ohne Kommentar, läge Marita 
K. fern. Und: Marita K. wird nicht aufgerufen. Sie ist es, die auf­
ruft. Fest­ und Feiertage verbringt sie zudem häufig nicht zu 
Hause, sondern auf einer Berghütte, und so steht in Zweifel, 
dass sie am Ostersonntag 2020 überhaupt in Pöcking weilte. 
Falls sie dennoch in Pöcking gewesen sein sollte, so wäre Marita 
K. am Morgen des Ostersonntags eher in den Garten als auf den 
Balkon gegangen.



105Als Sängerin hat sich Marita K. bisher noch nicht hören las­
sen, nicht einmal in privater Runde und schon gar nicht in der 
Öffentlichkeit. Ob es, wenn sie es doch einmal täte, lautstarke 
Beschwerden von Nachbar*innen nach sich zöge, kann folglich 
nicht beurteilt werden. Wenn sich Marita K. öffentlich präsen­
tiert, dann tritt sie in Erscheinung als brillante Forscherin, rhe­
torisch gewandte Autorin, als souveräne Hochschullehrerin, 
Moderatorin und Rezitatorin. Sie fasziniert, zieht Menschen in 
den Bann, macht wach und rüttelt auf. Und sei es am Oster­
morgen gewesen: Wenn Marita K. aufgetreten wäre, hätte es die 
 Pöckinger*innen nicht länger in den Betten gehalten. Vielmehr 
hätten sich Fenster und Türen geöffnet, Balkone gefüllt und 
manche Bretter vor den Köpfen gelöst.

Eingeräumt sei, dass Marita K. fortwährend mit Büchern zu 
tun hat. Das sind aber keine Gesangbücher. Und: Marita K. 
nimmt Bücher nicht „zur Hand“. Sie schreibt sie. Ihre Produk­
tivität und Kreativität sind nichts weniger als stupend. Hätte sie 
die geschilderte Szene persönlich erlebt, so hätte sie zweifellos 
sofort die Flüchtlingsfamilie interviewt und dann ein Buch zur 
Migrationsforschung geschrieben, vielleicht mit dem Arbeits­
titel: „Flucht, Vertreibung, Ostereier. Tagebücher der Familie 
N. auf dem Weg von Tartus nach Pöcking“. Auch den Merkur­
Reporter hätte sie befragt und das Interview zu einer Studie zur 
bayerischen Zeitungsgeschichte verarbeitet (Titel: „Worüber, 
bitte, hätte ich denn sonst schreiben sollen?! –Lokalreporter in 
der Pandemie 2019 – 2022“). 

Das freilich wären aber nur zwei weitere neben den wenigs­
tens fünf anderen Großprojekten gewesen, die Marita K. paral­
lel zu bearbeiten pflegt. In der Phase der Pandemie lud sie sich 
eher mehr als weniger Arbeit auf, dass man in der Pandemie 
nicht so viel zu tun habe, kann unmöglich ihre Einschätzung 
gewesen sein. Allenfalls könnte während der Pandemie die Fre­
quenz der Veranstaltungen in der „Galerie Amann“ abgenom­
men haben, die Marita K. mit ihrem Ehemann Erich Kasberger 
führt: Kunst und Konzerte, Bücher und Bilder, Töne und Texte 
haben dort einen besonderen Treffpunkt, der sich als inspi rierte 



106 Neuinterpretation eines bürgerlichen Salons auffassen lässt. Die 
öffentliche Ausstrahlung dieser Galeristinnen­ und Gastgebe­
rinnentätigkeit lässt sich vielleicht auch daran erkennen, dass 
Marita K. in der Presse als „Kunstprofessorin der Universität 
Augsburg“ bezeichnet wurde. Die Vermutung eines Druckfeh­
lers  in der eingangs genannten Pressemeldung kann man aus 
den oben genannten Gründen freilich verneinen. 

Prof. Dr. Bernhard Hofmann ist Inhaber des Lehrstuhls für Musikpädagogik 
an der Universität Augsburg. 


